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Berlin , 3. Dez. Der preußische Ministerpräsident Severing
hat eine böse Schlappe erlitten . Er hatte gegen die „Kreuz¬
zeitung" ein Strafverfahren angestrengt, weil ihm das Blatt
„bodenlose Heuchelei" vorwarf . In dem auf Antrag des Mini¬
sters anhängig gemachten Strafverfahren wurde gestern der
Verantwortliche Schriftleiter Dr . Schmahl freigesprochen. Auf
Grund eingehender Ausführungen des Rechtsanwalts Dr.
Friedrich Everling wurde der Beweis als geführt angesehen,
daß das Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold eine politische Orga¬
nisation ist und Herr Severing diese geduldet habe, während
er den Ostpreußentag unter der Begründung , er sei nicht völlig
unpolitisch, verbot. Die Kennzeichnung der Begründung dieses
Verbots als „bodenlose Heuchelei" wurde als Wahrnehmung
berechtigter Interessen erachtet.

Urteilsbegründung im oberbadischen Kommunistenprozetz.
Freiburg , 2. Dez. In der Urteilsbegründung im hiesigen

Hochverratsprozeß vor dem süddeutschen Senat des Staats¬
gerichtshofes hielt das Gericht kurz folgenden Sachverhalt als
erwiesen: Die K.P .D. erstrebte das Ziel, die gegenwärtige Re¬
gierung mit Gewalt zu stürzen und eine Arbeiter- und Banern-
rcgierung nach dem Muster der russischen Sowjetregierung aus¬
zurichten. In diesem Sinne betätigten sich im Herbste 1923 auch
die oberbadischen Kommunisten, wobei sie die ursprünglich aus
einer Lohnbewegung entstandenen Unruhen zu ihren Zwecken
zu gebrauchen suchten. Bei Liesen Unruhen war eine Reihe von
Angeklagten beteiligt. Im Zusammenhang mit der von den
Kommunisten schon während der Unruhen verfolgten Pläne
sind dann im Laufe des Oktobers unter Leitung einiger An¬
geklagter in Neustadt im Schwarzwald, Brombach, Zell i . W„
Lörrach und Lörrachstetten Versammlungen abgehalten worden,
wobei von einigen der Angeklagten aufrührerische Reden ge¬
halten und die näheren Ausführungen der geplanten Aktion
besprochen wurde. Zum Teil im Anschluß an diese Versamm¬
lungen fanden ans Anstiften der als Führer hauptsächlich her¬
vorgetretenen Steiner und Remmele verschiedene schwere Ein¬
bruchsdiebstähle statt, wobei größere Mengen Sprengstoff usw.
erbeutet wurden, die bei der Anfertigung von Handgranaten
Verwendung fanden. An diesen Verbrechen und Vergeben gegen
das Sprengstoffgesetzwar eine große Anzahl der Angeklagten
beteiligt. Alle diese Umtriebe wurden größtenteils inszeniert
in Uebereinstimmung mit den in der kommunistischen Zentrale
in Stuttgart gegebenen Anweisungen. Einen kleinen Einblick
gewährte in dieser Beziehung die bei einzelnen der Angeklagten
Vorgefundenen Fragebogen und sonstigen Schriftstücke. In
einer Versammlung wurde nicht nur von gewaltsamem Um¬
sturz gesprochen, sondern auch die Einhaltung -ses Stuttgarter
Kampfplanes von den Führern Steiner , Remmele und Herbster
empfohlen. Aus allen diesen Gründen kam das Gericht zu dem
Entschluß, daß alle Angeklagten mit wenigen Ausnahmen sich
Vergehen und Verbrechen des Hochverrats gegen das Republik¬
schutzgesetz und gegen das Sprengstoffgesetz schuldig gemacht
haben.

Uebertritt Pöhners zu den Deutschnationaien.
München, 3. Dez. Die Gegensätze im Völkischen Block des

Bayerischen Landtages beginnen sich auch nach außen hin be¬
merkbar zu machen. Der „Bayerische Kurier " will wißen, daß
Abgeordneter Pöhner mit zwei weiteren völkischen Abgeordne¬
ten aus dem Völkischen Block ausgetreten und zu den Deutsch¬
nationalen übergeschwenkt sei. Pöhner war die Zukunft und
einzige Hoffnung der Völkischen. Weiter weiß der „Bayerische
Kurier " zu melden, daß auch noch andere völkische Abgeordnete
der Sezession zu den Deutschnationalen folgen wollten, aber
dort die kalte Schulter vorgefunden hätten.

Dr . Eckener in Hamburg.
Hamburg , 2. Dez. Im Hamburger Rathaus fand heute

nachmittag zu Ehren von Dr . Eckener ein offizieller Empfang
statt, zu dem der Senat hatte Einladungen ergehen lassen.
Bürgermeister Dr . Petersen begrüßte den Führer des Luft¬
schiffes mit einer Ansprache, in der er der Anschauung Aus¬
druck gab, daß die Ehrfurcht vor der Leistung, die von der
ganzen Welt gefeiert wurde, dem Wahne Einhalt gebiete, der
da meint, es würde im Sinne einer Befriedung der Welt
sein, wenn man eine Kulturstätte wie die Zeppelinwerst in
Friedrichshafen zerstöre. Dr . Eckener dankte in schlichten Wor¬
ten, in denen er besonders auch der Beteiligung seiner Ka¬
meraden an der Ueberfahrt gedachte. Beim Empfang und vor
der Abfahrt wurde Dr . Eckener von der vor dem Rathauie ver¬
sammelten Menschenmenge aufs herzlichste begrüßt und gestiert.
Dr . Eckener sprach nachmittags im Hamburger Rundfunk und
am Abend vor dem Ueberseeklub über den Flug des Z. R . 3
und die Ankunft in Amerika.

Stresemann und Koch.
Breslau , 2. Dez. Dr . Stresemann wandte sich gestern in

einer hiesigen Wahlversammlung gegen die vorgestrigen Aus¬
führungen des demokratischen Reichsministers a . D. Koch, der
behauptet hatte, Dr . Stresemann wäre zu seiner Zeit, als die
Hauptfragen schon erledigt waren und alles schon gut stand, in
das Schauspiel eingetreten. Dr . Stresemann betonte, daß es im
August vorigen Jahres im Gegenteil sehr schlecht aussah und
erst die kommenden Zeiten eine außenpolitische Besserung
brachten. Er wies die von Dr . Koch gemachte Bemerkung zu¬
rück, daß Rathenau nicht ermordet worden wäre, wenn die
Deutsche Volkspartei nicht in Opposition zur Außenpolitik der
Regierung gestanden hätte. (!) Er habe damals als Führer
einer Oppositionspartei im Reichstag den Antrag eingekracht,
daß die nach Genua entsandte Delegation von dem Vertrauen
des ganzen Volkes getragen werden müsse. Zu den Vorwürken
des demokratischen Parteivorsitzenden gegen die Deutsche Volks-
Partei über ihre Haltung in der Frage der Einbeziehung der
Deutschnationaien in die Regierung betont der Minister , daß

die beiden Vertrauensmänner der demokratischen Reichstags¬
fraktion in der Regierung , Reichswehrminister Geßler und
Wirtschaftsminister Hamm, ebenfalls für die Einbeziehung der
Deutschnationalen in die Regierung plädiert hätten.

Ausland.
Warschau, 3. Dez. Im polnischen Reichstag hielt der

Kriegsminister Sikorski eine Hetzrede gegen Deutschland wegen
angeblicher Rüstungen.

Paris , 3. Dez. Auf Grund neuen Beweismaterials ist eine
Untersuchung gegen Bewohner von Fontenay in Lothringen
eingeleitet Worden, die beschuldigt werden, 700 tote oder ver¬
letzte französische Soldaten im Jahre 1914 beraubt zu haben.

Washington, 2. Dez. Die amerikanische Schuldensundie-
rungskommission ermächtigte den Schatzsekretär Mellon zum
Abschluß eines vorläufigen Schuldentilgungsabkommens mit
Frankreich.

Zum deutsch-englischen Hanöelsdertragsabschluß.
London, 3. Dez. Der deutsch-englische Handelsvertrag sin¬

ket in der englischen Presse eine günstige Aufnahme. Der
„Daily Telegraph" stellt fest, daß die Meistbegünstigungsklausel
so gefaßt worden sei, daß ihre Wirkung nicht durch Verwal¬
tungsmaßnahmen aufgehoben werden kann. Der neue Wort¬
laut der Meistbcgünstigungsklansel werde wahrscheinlich für
weitere englische Handelsverträge als Muster dienen. Die von
jeher deutschfeindliche„Daily Mail " hat nur daran etwas aus¬
zusetzen, daß deutsche Seeleute auf englischen Schi neu wieder
Dienst nehmen dürfen, und daß die deutschen Banken in Lon¬
don ihre Tätigkeit wieder aufnehmen dürfen. Andere Blätter
begnügen sich damit, auf Grund dev Vorankündigung dcr
„Times" noch einmal den „voraussichtlichen" Inhalt des Hane
delsvertrages anfzuzählen

Lloyd George offizieller Führer der Liberalen.
Lloyd George wurde von der Versammlung der liberalen

Parlamentsmitglieder zum Führer der Parlamemspartei im
Unterhaus gewählt . 26 stimmten für ihn, 7 gegen ihn und
6 enthielten sich der Abstimmung. Die Arbeiterpartei wird
heute erst ihren Parlamentsführer wählen. Es heißt, daß dabei
von einigen Mitgliedern scharfe Kritik an Macdonalds Regie-
rungsepisode geübt werden soll.

Europa 1914 und 1924.
Im Jahre 1914 gab es in Europa 24 Staaten , darunter

nur ein halbes Dutzend Zufriedene. Um diesem Mangel ab¬
zuhelfen, zog man in den Krieg. Heute gibt es in Europa
38 Staaten , darunter 19 Zwerge, kleiner als die Republik Hon¬
duras , und 24, kleiner als Newyork, und alle sind unzufrieden.
Je mehr Grenzen, um so mehr Grenzstreitigkeiten. Um Elsaß-
Lothringen zu „befreien", in dem 200 000 „unerlöste" Franzosen
lebten (13 v. H. neben 87 v. H. Deutschen), schuf man zwei
Dutzend neue Elsaß-Lothringen ! Mit noch viel mehr in Wahr¬
heit Nnerlösten. Dies kostete 37 Millionen Menschen Gesamt¬
verlust.

Das brachliegende amerikanische Gold.
Newyork, 2. Dez. Es ist bezeichnend für den in Amerika herr¬

schenden Kapitalüberfluß , daß sich die Banken aus die neuen
Anleihen geradezu stürzen, um die durch die Fälligkeitstermine
im Dezember verfügbaren Gelder unterzubringen . In Kressen
der Finanzleute begrüßt man den Rückfluß des Goldes aus
Amerika nach den europäischen Ländern, wie er Mit den beiten
kürzlich erfolgten Transporten nach London eingesetzt bat, weil
man eine gewisse Goldinflation für Amerika befürchtete.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 3. Dez. (Aus der Bezirksratssitzung vom 27.

November 1924.) Als Straßenwart für die Wärterstrecke Nr . 15
ist Friedrich Theurer , Taglöhner in Schömberg mit Wirkung
vom 1. Dezember 1924 an bestellt worden. — Die Beiträge an
Anstalten und Vereine waren neu zu regeln, hiebei sind auch
für die Rindviehzucht zur Speisung eines Fonds für die An¬
schaffung von Originalzuchttieren 200 Mark — und zur För¬
derung der Ziegenzucht 100 Mark — jährlich ausgesetzt wor¬
den. — Die Tagesordnung für die nächste Amtsversammlung
wurde aufgestellt. — Der Bezirksrat beschäftigte sich noch ein¬
gehend mit der Frage der Förderung des Wohnungsbaus;
hiebei ist hervorgehoben worden, daß die Bekämpfung der
Wohnungsnot durch größtmöglichste Steigerung der privaten
Bautätigkeit geschehen müsse und die Förderung dieser in erster
Linie Aufgabe der Gemeinden sei und daß die Amisköcperschaft
nur Prämien und ähnl . für Äanlustige in Aussicht stellen
könne. Die Zeichnung von Anteilscheinen bei Gründung von
Tochtergesellschaften des Schwab. Siedelungsvereins innerhalb
des Bezirks wurde beschlossen.

Neuenbürg, 3. Dez. (Jugendamt .) Es kann nunmehr als
feststehend gelten, daß der Bezirk Neuenbürg demnächst ein eige¬
nes Jugendamt erhält . Das Ministerium des Innern hat am
17. November die Auflösung des Bezirksverbands Jugendamt
Calw-Nenenbürg mit Sitz in Calw unter der Voraussetzung
der Zustimmung der Amtsversammlungen der beiden Bezirke
mit Wirkung vom 1. April 1925 an angeordnet.

Neuenbürg, 3. Dez Der vorläufige Ausschuß für Grün¬
dung eines Siedelungsvereins Neuenbürg,  ltze-
sellschaft mit beschränkterHaftung, hat Erkundigungen in an¬
deren württembergischen Gemeinden eingezogen, wo bereits
Siedelungsvereine bestehen. Die Auskünfte lauten durchweg
günstig, und so hat der Ausschuß beschlossen, nunmehr einen
Aufruf zu erlassen, um allen Interessenten Gelegenheit zu
geben, durch Zeichnung von Geschäftsanteilen die Gründung
des Siedelungsvereins vorzubereiten. Die Stammeinlage ist
auf den gelingst zulässigen Betrag — 50 Mark festgesetzt. Es
wäre zu wünschen, daß sich weiteste Kreise an dem Unternehmen
beteiligen, damit die Gründungsversammlung in Bälde

den kann. Unmittelbar danach wird dann durch den Aufsichts¬
rat in Verbindung mit den Baulustigen das Bauprogramm
aufgestellt. Näheres ist aus dem Anzeigenteil ersichtlich.

Neuenbürg, 1. Dez. (Wichtig für Nordamerika-Auswan¬
derer.) Wie das amerikanische Konsulat in Stuttgart dem
Deutschen Auslands -Institut mitteilt, werden, gemäß der vom
amerikanischen Generalkonsulat gegebenen Vorschriften, von
jetzt ab keine weiteren Visum-Anträge von iolchm Personen,
die in die „nicht-bevorzugte Einwandererklasse" sollen, mehr-
angenommen. Der Grund zu dieser Maßnahme ist, daß beim
Stuttgarter Konsulat jetzt schon 25 Prozent mehr nicht-bevor¬
zugte Visum-Anträge vorliegen, als nach dem neuen Einwan-
üerungsgesetz während des jetzigen Geschäftsjahrs (1. Juli 1924
bis M. Juni 1925) gewährt werden dürfen.

Neuenbürg, 2. Dez. (Steuerliche Schätzung gewerblichen
Einkommens.) Der Reichsfinanzhof hat der Zulässigkeil der
Schätzung eines gewerblichen Einkommens zugestimmt, auch
wenn Buchführung vorhanden ist.

Neuenbürg, 2. Dez. (Kein Schadenersatz für verloren ge¬
rangene Telegramme.) Nach der Telegraphenordnung leistet
die Telegraphenverwaltung für die richtige Ueberkunst der
Telegramme keine Gewähr und hat Nachteile, die durch Ver¬
lust, Entstellung oder Verspätung entstehen, nicht zu vertreten.
Sie ist aber auch für den hier etwa entstehenden Schaden nicht
haftbar.

Neuenbürg, 2. Dez. (Kein Steuerabzug von den Heim-
arbeiterzuschlägen.) Die Arbeitnehmerverbände haben in Ge¬
meinschaft mit dem Arbeitgeberverband der Bekleidungsbranche
eine Eingabe an Las Reichsfinanzministerium gerichtet, um
Steuerfreiheit für den Heimarbeiterzuschlag durchzwetzen, weil
dieser nur zur Abgeltung der mit der Heimarbeit verknüpften
besonderen Aufwendungen dient. Es handelt sich um die An-
schaffungs- und Unterhaltungskosten für Nähmaschinen usw.
Ter Reichsfinanzminister ist ersucht worden, eine einheitliche
Verordnung für das Reichsgebiet zu erlassen, nachdem die Lan¬
desfinanzämter Aschaffenburg, Berlin , Breslau , Düsseldorf,
Köln bereits entschieden haben, daß diese Zuschläge steuerfrei
bleiben.

(Wetterbericht .) Die Randwirbel des westlichen Tiers
beherrschen nun ganz Süddeutschland. Für Freitag und Sams¬
tag ist bei südlichen bis südwestlichen Winden zwar vorüber¬
gehend anfheiterndes, doch im übrigen bedecktes, unbeständiges
und naßkaltes Wetter zu erwarten.

O Calmbach, 1. Dez. Am vergangenen Samstag abendfand m der Sonne eine Wahlversammlung der deutschnationc.-
ten Volkspartei (Württ . Bürgerpartei ) statt, die auf ein außer¬
ordentlich starkes Interesse der hiesigen Bevölkerung stieß, so
daß ein Teil der Besucher kaum mehr Platz fand. Herr Kepp-
ler leitete die Versammlung mit kurzen Worten ein, indem er
auf die Bedeutung der Wahlen hinwies, einige wichtige Er¬
fahrungen ans der letzten Zeit mitteilte, um sodann die beiden
Redner, insbesondere Herrn Professor Weitb recht - Stutt¬
gart , zu begrüßen, der an aussichtsreicher Stelle des Wahl¬
vorschlags der württ . Bürgerpartei steht. Herr Professor Weit¬
brecht ergriff als erster das Wort . In seiner Eigenschaft als
zweiter Vorsitzender des Hypothekengläubiger- und Sparer¬
schutzverbandes und als bewährter Vorkämpfer gegen das den
Sparern durch die Geldentwertung angetane Unr-.-cht war er
wie kein anderer berufen, der Versammlung einen außerordent¬
lich wertvollen Einblick in die Aufwertungsfrage zu geben. Er
schilderte die Vorgänge, die zur dritten Steuernotvcrordnung
geführt hatten, jener Verordnung , die der sittlichen Forderung
nach einer gerechten Aufwertung im Wege steht. Heut? suchen
die Parteien , die zur Annahme dieser Verordnung beigetragen
haben, ihre Vaterschaft abzuleugnen. Eine eindeutige Stellung¬
nahme haben in diesem Falle im Reichstag nur die Deutsch-
nationalen gezeigt. Der Redner schildert weiter, wie die Auf¬
wertungsfrage , im Zusammenhang mit der dritten Steuernot¬
verordnung , zur Kardinalfrage des vorletzten Reichstags ge¬
worden war und wie es schließlich aus diesem Grunde zur
Auflösung dieses Reichstags im Februar kam. Auch bei der
neuen Reichstagsauflösung spielt diese Frage mit herein. Auf
alle Fälle ist soviel deutl ch geworden, daß alle betrogenen Spa¬
rer und Hypothekengläubiger klar erkennen, wie sehr ihr be¬
rechtigtes Interesse auch jetzt wieder ein wichtiger Faktor ge¬
worden ist. Die dentschnationaleVolkspartei hat immer betont,
daß es sich in der Aufwertungsfrage nicht, wie die Sozialdemo¬
kratie sie lösen möchte, um eine Sache der öffentlichen Wohl¬
tätigkeit handelt, sondern daß sie mit der Wiederherstellung alte
RechtsLegriffe von Treu u. Glauben Zusammenhängenund daß
der Wiedergewinn der Achtung der Welt von der Anerkennung
dieser selbstverständlichenGrundsätze abhängt . Die Deutsch¬
nationalen haben durch die Arbeit, die sie. im Aufwertungsaus¬
schuß des Re-chstags leisteten, ihre Stellungnahme klar zu er¬
kennen gegeben. Sie haben weiter dadurch, daß sie den bekann¬
ten Führer und Rechtsfachmann der Aufwertung , Oberland¬
gerichtspräsidenten Dr . Vest-Darmstadt auf eine absolut sichere
Stelle der Reichsliste setzten, allen Wünschen unserer verarmten
und betrogenen Volkskreise Rechnung getragen. Endet, wie zu
erwarten ist, der Reichstagswahlkampf mit einem Siege des
nationalen Gedankens, so siegt auch das Recht. And dann sind
auch die ersten Schritte getan, das ungeheure Unrecht wieder
gut zu machen. Darum muß sich jeder Wähler am 7. Dezem¬
ber gut überlegen, ob er seine Stimme einer jener Parteien
der Linken oder Mitte geben soll, die das ganze Unglück ver¬
schuldet haben oder aber ob er endgültig Schluß machen will mit
all der Mißwirtschaft und dem Unrecht der vergangenen Jahre
und seine Stimme Len Deutschnationalen gibt. Reicher Bei¬
fall dankte dem Redner, der in der Tat mit großem Geschick und
gründlichem Wissen in die heutige Zeit hineingeleuchtet hatte.
Als zweiter Redner des Abends sprach Dr . Kaltenböck  über
die politischen Fragen . Er wies nach, wie es sich bei den be¬
vorstehendenReichstagswahlen um einen klaren Enticheidungs-



Mitte infolge ihrer verhängnisvollen Politik der letzten Jahre
jedes Recht «ruf eine Leitung der deutschen Politik verwirkt
herbe. In Wirklichkeit gebe es gar keine Politik der Mitte.
Was sich Mitte nennt, ist Entschlußlosigeit und Zerfahrenheit,
die ohne einen klaren Weg einzuschlagen, von links nach rechts
und von rechts nach links taumelt , und daher statt zu führen
und Hu klären das Unheil noch vergrößert . Der Redner gab
weiter eine klare Uebersicht der Haltung der Deutschnationalcn
zu den großen außenpolitischen Fragen und wies im Zusam¬
menhang damit die geradezu kindlichen und politisch unreifen
Vorwürfe und Angriffe der LirWn und der Mitte zurück. An
Hand der Erfahrungen der letzten Jahre zeichnete er ein Bild
davon, was Deutschland von einer Linksrogierung oder einer
Regierung der Mitte , die von der Linken abhängt , zu erwarten
hat, und stellte dieser Möglichkeit die Entwicklung Deutsch¬
lands bei einem Siege des nationalen Deutschlands gegenüber.
Auch diesem Redner dankte herzlicher Beifall . In der an¬
schließenden Aussprache kam sowohl der Pforzhemier Kommu¬
nist Nußbaumer , wie ein Herr Weiße zu Wort , der jedoch seine
eigene Partei nicht zu nennen wagte. Beide Diskussionsredner
konnten ihre Entgegnungen den beiden Referenten gegenüber
nicht aufrecht erhalten und mußten sich mit einem unfreiwilli¬
gen Heiterkeitscrfolg begnügen. Mit einem herzlichen Tank
schloß der Versammlungsleiter , Herr KepPier,  den ruhig
und würdig verlaufenen interessanten Abend, der sich zu einem
durchschlagenden Siege für den nationalen Gedanken der Rech¬
ten gestaltet hatte.

Baden
Pforzheim, 3. Dez. (Vom Zug überfahren.) Ein Bahn¬

arbeiter fand beim Antritt seiner Arbeit auf dem Bahnkörper
die Leiche des 58jährigen Witwers Adolf Brenk aus Brötzingen
mit abgefahrenen Beinen. Die Untersuchung ergab, daß der
Mann von der Landstraße quer über die Felder gegangen und
die Einfriedung überstiegen haben muß. Ob Selbstmord oder
Unfall vorliegt ist noch nicht sestgestellt.

Pforzheim, 3. Dez. (Selbstmord.) In der Nacht auf 2. De¬
zember hat sich ein 26 Jahre alter Hilfsarbeiter von Dillweißen¬
stein aus dem Fußweg des linken Würmufers erschossen. Der
Grund des Selbstmordes ist noch nicht bekannt.

Rastatt, 2. Dez. Ein frecher Raubüberfall wurde gestern
abend kurz nach 6 Uhr auf den Lehrling einer hiesigen Firma
verübt, als sich dieser von dem Hauptpostgebäude, wo er für
das Geschäft Post abholen mußte, auf den Rückweg begeben
wollte. Der Ueberfallene gab an , auf dem Platz von dem
Rathaus von einem großen Menschen gestochen worden zu sein,
er habe ihn aber erst bemerkt, als er sich schon in vollem Laus
in der Kaiserstraße aus dem Staube machte. Im Bürgerhoipi-
tal wurde die Wunde untersucht und festgestellt, daß der Stich
ziemlich tief in den Brustkorb eingedrungen ist; Lebensgefahr
besteht indessen nicht.

Vermischtes
Eine Wagemutige. Eine Künstlerin, eine Dänin namens

Morris , bot sich im Berliner Wintergarten als Varietee-Num¬
mer an . Sie behauptet, aus einer Höhe von fünf Stockwerken
ohne Hilfe und Fallschirm herabspringen zu können und sicher
wieder auf den Füßen zu landen. Als man ihren Angaben
zweifelnd gegenüberstand, erbot sie sich, einen Probesprung auf
offener Straße zu machen. Tatsächlich sprang die Artistin am
Montag vormittag von einem Hause Unter den Linden vom
vierten Stockwerk auf die Straße , ohne sich irgendwie zu ver¬
letzen, womit sie den Beweis gab, daß ihre Angaben tatsächlich
auf Wahrheit beruhten.

Schneeverwehungenin Rumänien. In Rumänien und
Siebenbürgen toben furchtbare Schneestürme. Die aus Ru¬
mänien fälligen Eisenbahnzüge treffen in Budapest mit Ver¬
spätungen von 12 bis 16 Stunden oder überhaupt nicht ein.
Die Telephon- und Telegraphenverbindungen mit Rumänien
sind größtenteils unterbrochen. In Bukarest liegt aus den
Straßen meterhoher Schnee, so daß der Straßenoahnverkehc in
den Straßen eingestellt werden mußte. Auch aus Bulgarien
werden riesige Schneeverwehungen gemeldet, die den Zugver¬
kehr vielfach lahmgelegt haben. Der Verkehr auf der süd-
slavischen Linie Negotin-Nisch ist durch Schneeverwehungen
unterbrochen. Die in Belgrad aus Sofia fälligen Züge sind
ausgeblieben.

Tragischer Ausgang eines Zweikampfes. Der Wasiewaal
in der Pariser Kriegsschule war der Schauplatz eines freund¬
schaftlichen Fechtkampfes mit tödlichem Ausgang . Der Unter¬
offizier Gassiarini forderte den Sattlermeister Thomas von
der Kriegsschule zu einem Duell «ruf, das dieser auch annahm.
Ohne die Schutzjacken anzuziehen, gingen die beiden Soldaten
in Hemdärmeln «rufeinander los. Gleich beim ersten Angriff
brach der Degen des Sattlermeisters nicht weit von der Sp 'tze.
Thomas konnte aber den Schlag nicht mehr auflsattrn, so daß
der zerbrochene Dagen seinem Gegner in die Achselhöhle drang
und eine tiefe, stark blutende Wunde verursachte, da eine Ader
getroffen war . Der Unteroffizier wurde sofort in das Militär¬
krankenhaus gebracht, wo er aber nach einer kalben Stunde
starb.

Die englische Frau „gehorcht" nicht mehr. Eine Versamm¬
lung der britischen Geistlichkeit hat mit 86 gegen 78 Stimmen
einer Aeuderung der Eheschließungsformel zugestimmt, die an¬
scheinend dem britischen Frauenverein zu verdanken ist. Von
jetzt an wird die britische Braut auf die Frage des Geistlichen:
„Schwören Sie , Ihrem künftigen Gatten zu gehorchen?" nur
zu antworten haben, „Ich schwöre, ihn zu lieben und ihm in
allen Lagen des Lebens beizustehen." Natürlich Lat diese Ent¬
scheidung keinen verbindlichen Charakter, da nur das briti 'che
Parlament das Recht hat, irgend eine Aenderung zu bestimmen,
die dann der König, der das Haupt der anglikanischen Kirche
darstellt, verfügt

Das Begräbnis des Junggesellen. Mr . Jackson, ein Zahn¬
arzt in Waldron in der Grafschaft Sussex, hinterließ in seinem
Testament die Bestimmung, daß es Frauen verboten sein sollte,
seinem Leichenbegräbnis zu folgen. Dafür wurden seine zahl¬
reichen Hunde und Katzen hinter dem Sarge von je einem
Trauerdiener einhergeführt. Nach einer Zmwmonie wurden
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dann die Tiere am Grabe vergiftet und mit dem toten Herrn
zusammen beigesetzt. Eine Anzahl Pferde waren chon vorher
im Stall vergiftet worden.

Russische Bauern von Wölfe« überfallen. Im Kreist Go-
rodowitz wurden Bauern auf einem Gang durch den Wald
von Wölfen Werfällen. Ein Bauer wurde von den Bestien
buchstäblich zerrissen, fünf sind durch Bisse schwer verletzt. Mit
Mühe nur gelang es einem zu Hilfe herbeieilenden Bauern¬
haufen, die Raubtiere in die Flucht zu schlagen.

Sturm auf dem atlantischen Ozean. Der Ozeandampfer
„Leviathan", der ehemalige deutsche 52 006-Tonnen -Dampfcr,
traf mit 24stündiger Verspätung heute früh in Newyork ein,
nach der stürmischsten Neberfahrt, die das Schiff je erlebt hat.
15 Passagiere wurden verletzt.

Hsndek «nd Verkehr.
Aalen , O. Dez Dem Viehmarkt am Montag waren zugeführt:

29 Paar Ochse», 22 Stiere , 8 Farre », 79 Kühe, 129 Kalbeln und
Iungweh , l3 Kalbe-, Es kosteten Ochsen 830 —1480 Mark das Paar,
Stiere 360 - 390, Farce » 200- 350, Kühe 200 - 500, Kalbeln und
Jungvieh 120 - 350, Kälber 70—100 Mar », Der Handel war flau,
aber gut besucht.

Pforzheim , 3. Dez, tPferdeinarkt 1 Zugeführt waren 133 Pferde,
darunter zw i Fohlen . Es wurden folgende Preise gehandelt : für
leichte Pferde 150 bis 600, mittlere 700—1200, schwere Pferde 1300
2000 Mark . Der Wandel war ruhig.

Karlsruhe , 2. Dez, (Biehmarkt .) Aufgetrieben waren 848 Stück
Vieh, darunter 53 Ochsen, 26 Bullen , 5 Kühe und 74 Färsen , 38
Kälber, 652 Schweine, darunter 130 Holländer , Preis für den Ztr.
Lebendgewicht: Ochsen 40—52 Mark , Bullen 44—50, Kühe und Färsen
24- 52, Kälber 50- 60, Schweine 240- 300 Pfd . 76—82, 200- 240
Pfd . 74—76, 160—200 Pfd , 72—74, unter 100 Pfd . 70 - 72, Sauen
68—70 Mark , Mit Großvieh langsam, Uebcrstand, mit Schweinen
und Kälbern langsam, jedoch geräumt,

Vieh - und Schwetnepreise. Auf dem Jahrmarkt in Buchau
kosteten Iungriuder 120 230, Kühe 240- 380, Kalbeln 400- 500,
Milchschweine 20—27 Mark , in Herrenberg  das Paar Ochsen
I200—4300, eine trächtige Kuh 350 500, l Milchkuh 320—480, 1
Schlachtkuh 220 - 350, 1 Kalbin 480—630„ 1 Iungrind oder Stier
160—350, Milchschweine 20—32, Läufer 40—65, in Murrhardt
Ochsen und Stiere 215—710, Kühe 140—550, Kalbinnen und Rinder
120—470, Milchschweine 16—26, in Riedlingen  Milchschweine
20 - 30, in Waldsee  17 —25 Mark , je das Stück.

Neueste Rachrtürten
München, 3. Dez. Wie die Blätter melden, verschärften sich

die Gegensätze innerhalb der Fraktionen des Völkischen Blocks
weiter, so daß der Austritt des Abgeordneten Pöhner und
zweier seiner Fraktionskollegen nicht mehr zu verhindern sei.
Die Ausscheidenden würden sich den Deutschnatronaleu an¬
gliedern.

Frankenthal, 3. Dez. Das hiesige Schwurgericht verurteilte
die Frau Elisabeth Grund aus Meckenheim und ihren Lieb¬
haber, den Konditor Pankratius Göbbels, die augeklagt waren,
den Taglöhner Hermann Grund am 13, Oktober 1921 ermordet
zu haben, zum Tode. Ein dritter an dem Morde Beteiligter,
Hermann Grund jr ., ist inzwischen gestorben.

Berlin, 3. Dez. Der mexikanische Gesandte in Berlin über¬
reichte Dr . Strestmann eine Note, in der die mexikanische Re¬
gierung Deutschland den herzlichsten Dank ausspricht nir die
liebenswürdige Aufnahme des erwählten Präsidenten Eallcs.
Das mexikanische Volk, so heißt es in der Note, erblicke hierin
zugleich seine eigene Ehrung , für die es dem in aufrichtigster
Freundschaft verbundenen deutschen Volk vielmals danke.

Berlin, 3. Dez. Der Polnische Kriegsminister sikorski stellte
gestern im polnischen Sejm zur Rechtfertigung seines Nach¬
tragsbudgets für das Heer eine Reihe von phantastischen Be¬
hauptungen über deutsche Rüstungen, Mkanöver mW. aus. Dem¬
gegenüber wird von zuständiger Stelle festgestellt, daß die so¬
genannten Manöver , die durch das Fehlen von Tanks und gro¬
ßem Kriegsmaterial auch dem Laien den Stand der Abrüstung
Deutschlands klar zeigten, in Hebungen kleinerer Verbände
außerhalb der Truppenübungsplätze bestanden haben. Die Mel¬
dungen über russisch-deutsche Flottenmanöver , die von Polen
aus in die Welt gesetzt wurden, kurz bevor Sikorski sich in
Paris die französische Unterstützung zum Ausbau Odingens als
U-Boot -Basis und Flottenstützpunkt gesichert hat, sind bereits
so oft als Mätzchen gekennzeichnet worden, daß sie in gutem
Glauben schwerlich mehr vorgebracht werden können. Wenn
Sikorski zur Begründung der neuen polnischen Rüstungsaus¬
gaben zu solchen Argumenten greifen muß, so zeigt dies, daß
die Forderungen des polnischen Militarismus jedes sachlich ge¬
rechtfertigte Maß überschreiten.

Wien, 3. Dez. Den Blättern zufolge legte der Staats¬
anwalt gegen das Urteil im Prozeß Jawurek wegen des zu
geringen Strafmaßes Berufung ein.

Rom, 3. Dez. Nach der dem italienischen Senat vorgelegten
neuen Heeresordnung setzt sich das stehende italienische Heer
aus zehn Armeekorps mit 30 Divisionen zusammen. Die Füh¬
rung haben folgende Offiziere mit Generalsrang : Zwei Feld-
marschälle, sechs Heeresgeneräle, 17 Armeekorps-Kommandan¬
ten, 40 Divisionsgeneräle und 104 Brigadegeneräle . General
Cadorna ist als Armeekorpskommandant in den aktiven Dienst
zurückberufen worden.

Rom, 4. Dez. In einem Dorfe bei Palermo wurden vor¬
gestern drei Familien von Unbekannten mit Gewehrschüssen
überfallen. Einer der Ueberfallenen wurde getötet und fünf
andere Personen wurden schwer -verletzt. Es dürfte sich um
einen Racheakt handeln.

Paris , 3. Dez. Der zum Botschafter erhobene ehemalige
polnische Gesandte in Paris hat heute dem Präsidenten der
Republik sein Beglaubigungsschreiben überreicht. In seiner
Ansprache betonte der polnische Gesandte, daß die französisch-
polnische Allianz, die ihren Ursprung aus einer großen Ver¬
gangenheit (!) zurückführe, heute ihren vollen Wert erlange
durch die Aufgaben, die den beiden Ländern zufielen, die in glei¬
cher Weise bestrebt seien, -den Frieden aufrecht zu erhalten.
Präsident Doumergue erwiderte, Polen , das nun seinen Platz
unter Len neuen Völkern wiedergefunden habe, könne durch die
französisch-polnische Freundschaft sich stärker denn je wieder,
erheben. ( !)

Paris , 3. Dez. Die französische Presse beurteilt die Aus¬
sichten einer Verständigung zwischen deutscher und französischer
Schwerindustrie durchaus optimistisch.

London, 4. Dez. Lustfahrtsminister Hoare erklärte in einem
Interview über die Luftfahrtpolitik der Regierung , in einigen
Jahren würden für die Landesverteidigung 52 Geschwader ge¬
bildet sein, wovon 18 Ende 1924 fertig seien. Die Entwicklung
des zivilen Luftverkehrs auf dem Kontinent durch die Re'chA-
luftverkehrsgesellschaft mache befriedigende Fortschritte. Der
Minister erklärte sich besonders interessiert an einem möglichen
Mittelpunkt Europas . Das einzige Hindernis >ei die Bestim¬
mung des Versailler Vertrags bezüglich des Fliegens über
Deutschland. Er hoffe, daß das Hindernis beseitig werde. Der
Minister fuhr fort , er sei besonders interessiert an der Ausdeh¬
nung des britischen Lustverkehrswegs nach Indien und später
vielleicht auch nach Australien. Die Regierung werde einen
entsprechenden Plan der Nation in den nächsten Jahren unter¬
breiten. Die Regierung sei auch interessiert an dein Ausbau
des Luftschiffverkehrsnach Indien.

Zur Reichsta- swahl.
Stuttgart, 3. Dez. Eine Bekanntmachung des Min. d. Inn.

betr . die Reichstagswahl besagt u. a .: Eine amtl . Ver-endun»
der Reichstagsstimmzettel für die Reichstagswahl an die einzel¬
nen Stimmberechtigten findet nicht statt. Es wäre auch unzu¬
lässig, die amtlichen Stimmzettel an die Parteien auszuwlgen
zwecks Perteilung an die Wähler . Die Parteien dürfen auch
keine eigenen Stimmzettel drucken und verteilen lassen; der¬
artige Stimmzettel wären bei der Feststellung des Abstim¬
mungsergebnissesals ungültig zu behandeln. Der Wähler erhält
den Stimmzettel erst beim Betreten des Abstimmungsraums.
Er hat sich alsdann in den Nebenraum oder den Wahlverschlag
zu begeben, dort den Stimmzettel zu kennzeichnen(anzukrcu-
zen) und sodann den so hergerichteten Stimmzettel in de»
amtlichen Wahlumschlag zu legen. Hernach tritt der Wähler
an den Vorstandstisch und übergibt dort unter Nennung seines
Namens den Wahlumschlag mit dem Stimmzettel darin dem
Wahlvorsteher, der ihn ungeöffnet in die Stimmurne legt.
Die Kennzeichnung (Ausfüllung ) der Stimmzettel hat also
im Abstimmungsraum (nicht außerhalb ) zu geschehen und der
Wähler hat sich im unmittelbaren Anschluß daran an den Vor¬
standstisch zu begeben.

Einschränkung im Personalabbau.
Stuttgart , 3. Dez. Das Staatsministerium hat beschlossen,

daß von den M 13 bis 16 der Personalabbauverordnung über
die zeitliche Versetzung von Beamten in den Ruhestand und die
Entlassung -von Beamten von jetzt an kein Gebrauch mehr
gemocht werden dürfe und daß die 18monatige Frist kür die
Ausführung eines Umzugs (Z 26 der Personalabbauverord¬
nung ) nicht laufen solle, solange der ausgeschiedene Beamte im
Staatsdienst wieder verwendet werde. Die zuständigen Mini¬
sterien werden die entsprechende Anwendung dieses Beschlusses
auf die Körperschaftsbeamten veranlassen.

Geständnis des achtfachen Mörders Angerstein in Haiger.
Der Prokurist Angerstein hat, wie aus .Haiger gemeldet

wird, Mittwoch mittag ein Geständnis abgelegt, sämtliche Blut¬
taten in seiner Villa selbst ausgeführt zu haben.

Mittwoch früh hatte man die Leichen vom Friedhof nach
der Leichenhalle gebracht, wo der Kreisarzt ihre Sektion vor¬
nahm. Angerstein wurde auf einer Tragbahre aus dem Kran¬
kenhaus nach der Halle gebracht. Selbst angesichts der von ihm
auf so gräßliche Weise Umgebrachten leugnete er hartnäckig
weiter, als aber der Oberstaatsanwalt ihn in ein scharfes Kreuz¬
verhör nahm, geriet Angerstein immer mehr in die Enge und
verwickelte sich fortwährend in Widersprüche. Der Oberstaats¬
anwalt erklärte ihn für verhaftet. Angerstein wurde unter
sicherer Schupo-Äedeckung nach dem Krankenhaus zurückge¬
bracht. Nach Abschluß der Sektion begab sich der Oberstaats¬
anwalt abermals zu Angerstein ins Krankenhaus und sagte ihm
auf den Kopf zu, der Sektionsbefund habe ergeben, daß er der
Mörder sei, aber Angerstein blieb verstockt und wies mit Ent¬
rüstung den Verdacht von sich, das grausige Verbrechen began¬
gen zu haben. Dann verlegte er sich aufs Weinen, schließlich
brach er vollständig zusammen und gab unter Tränen zu, daß
er die am Dienstag in seiner Villa umgekommenenacht Per¬
sonen vorsätzlich und mit Absicht getötet habe. Angerstein leidet
an einer unheilbaren Krankheit, die Wohl Wer kurz oder lang
mit Paralyse enden wird. Es ist zweifelhaft, ob Angerstein bei
seinen schweren Verletzungen, die er sich selbst beigebracht hat,
mit dem Leben davonkommenwird.

Aus Haiger wird über die Vorgeschichte des Geständnisses
Angersteins noch gemeldet: Dienstag abend bis in den ipäten
Abend hinein sind alle Dörfer und Wälder ringsum abgesucht
und eine ganze Anzahl Verhaftungen vorgenommeu worden. -
Ikachdem man niemand gesehen hat, der in Las Haus cindrang
oder herauskam, und nachdem nochmals eine eingehende Unter¬
suchung vorgenommen worden war , und da vorher den Merz¬
ten aufgefallen war , daß bei den Ermordeten bereits Leichen¬
starre eingetreten war , hat der Frankfurter Chemiker Dr.
Poppe an der Axt, an dem Jagdmesser, an dem Rucksack und
an den verschiedenen Ermordeten Fingerabdrücke festgestellt,
die mit denen Angersteins im Krankenhaus vollkommen über¬
einstimmten. Angerstein war damit vollkommen überführt.

Rätselhaft ist es, wie er die beiden Gärtnerburschen in das
Haus locken konnte und wie er seine Büroangestellten ermor¬
det hat . Das Vesperbrot hatten die Gärtnerourschen noch in -
der Tasche. Sie Pflegten aber nach 3 Uhr zu Vespern. Anger¬
stein hat also zwisch3 und 4 Uhr die Mordtat begangen. Er
ist dann weggegangen, um ein Alibi nachzuweisen, hat in einem
Geschäft eine Tafel Schokolade gekauft. Zu verschiedenen ande¬
ren Personen hat er gesagt, es sei ihm seltsam zu Mute ; er
fürchte, Laß zu Hause etwas passiert sei. Er hat auch mit !
aller Entschiedenheit abgelehnt, daß ihn Polize,beamte bis an >
seine Wohnung begleiteten. Gegen 6 Uhr muß er nach .Hause !
gekommen sein. Er hat dann alles mit Benzol übergossen !
und die Wohnung in Brand gesteckt, um die Leichen zu ver- !
kohlen, das ganze Haus zu vernichten und so jede Spur zu ^
verwischen. Er hat sich dann Verwundungen beigebracht, die
ziemlich schwerer Art , aber nicht tödlich sind. Angerstein halte
Differenzen mit seiner Firma . Er hat jedenfalls ziemlich be¬
deutende Unterschlagungen begangen und von einem Vertreter -
der Firma namens Nick ist ihm wiederholt und in letzter Zeit !
sehr energisch nahegelegt worden, die Differenzen auszugleichen. !
Angerstein, der persönlich bescheiden lebte, harte große Grund¬
stücke gekauft. Jedenfalls atmet man in Haiger auf, daß es
nun feststeht, daß niemand aus der Gegend an der iurchtbaren
Bluttat beteiligt ist.

Eine Rede Getzlers.
Leipzig, 3. Dez. Reichswehrminister Dr . Geßler hat gestern

die einzige Rede, für die er sich im Wahlkampf zur Verfügung
gestellt hat, in einer Riesenversammlung der Deursch-demokra-
tischen Partei im Festsaal des Palmengartens gehalten. In
der Hoffnung, Geßlers Rede werde sich auf irgend eine Weise
für die Rechte ausnützen lasten, war auch eine Anzahl Vertreter
von Rechtsblättern zur Stelle . Aber was Dr . Geßler sagte,
war in allen entscheidenden Punkten ein keinerlei Umdeutung
duldendes Bekenntnis zur aufwärts führenden Politik der Deut¬
schen demokratischen Partei . In leidenschaftlicherErregung
wandte sich Dr . Geßler gegen die Behauptung des Herrn von
Kardorff, daß niemand, der national empfinde, kür die Deutsch¬
demokratische Partei stimmen könne. Wahrhaft national han¬
deln die, die im Glauben an die Zukunft ihres Volkes in, schwe¬
ren Dienst des Staates die Hände rühren . Der Weg in die
deutsche Zukunft Weist vorwärts , aber nie und nimmer rück¬
wärts . (Stürmische Zustimmung.) Die monarchistische Glück¬
seligkeitslehre ist endgültig widerlegt, seitdem ein unfähiger
Herrscher, umgeben von einer gleichwertigen Clique, die Ge- .
schicke Deutschlands hat lenken dürfen. Es rst schlechthin die !
Frage der deutschen Zukunft, ob wir bald zu wirklich stabilen ^
Verhältnissen kommen. Der Reichswehrminister wandte sich
scharf gegen die Angriffe auf Len Reichspräsidenten, der unbe-

Unvergleichlich schön
werden alle Weichholzböden

und schadhafte gestrichene Böden
durch

„SllßßSl - SSILS " .

'

Mer
Wer
Mer

Mer

kümmert i
und der !
dürfe. Geß
land muß
und sachli
Mit der 3
kommen s
wirtschaftl
Reiches zv
Leitgedank
Methode,
Begebenhe
empfiehlt
Nöte eine

Gill
Berlir

agenten P
Leutsch-fra
parationsc
Standpun
immer ko:
einigen od
gen auf di
sie nicht
Standpun
Programr
die die E,
sammelt h
Entweder
und das v
tentemächt
System ei:

Besteh
Washi

—

Laut
26 . Nover
Jahr 192

a) für
« be
Ma

d) für
(Fo

e) für
rige
jede

<y für
Rin

e) für
für

Für-
Bestand k
maßgeben
Für Tier«
Beitrag c

Die
genannten
einzuhalte

Neueni

Es (
dervng I
betreibt.

Siedlung!
im Anschl
Die Erfai
und Amt-
die an d
und dazu
besitzer u:
lagen zu
von 25 A
bezahlen 1
Rathaus
entgegeng«

Die.
Aufsichtsr

Gemeind
Gemeind
Stadtbai



l

ahl.
nachung des Min . d. Inn.

Eine amtl . Verwendung
h-stagswahl -in die einzel-
rtt. Es wäre auch nnzu-
die Parteien auszWolgen
)ie Parteien dürfen auch
ad verteilen kaffen; der-
Feststellung des Abssim-
indeln. Der Wähler erhält
des Abstimmungsraums.
a oder den Wahlver schlag
. kennzeichnen(anzukrcu-
ten Stimm -,e.'tel in de»
>ernach tritt der Wähler
>rt unter Nennung seines
Stimmzettel darin dem

n die Stimmurne legt,
r Stimmzettel hat also
lb) zu geschehen und der
chluß daran an den Vor-

onalabbau.
misterium hat beschlosien,
alabbauverordnung über
n den Ruhestand und die
an kein Gebrauch mehr
Smonatige Frist kür die
:r Personalabbauverord-
msgeschiedene Beamte im

Die zuständigen Mini-
Endung dieses Beschlusses
en.
Angerstein in Haiger.

>ie aus .haiger gemeldet
abgelegt, sämtliche Blut-
zu haben.
ichen vom Friedhof nach
isarzt ihre Sektion vor-
ragbahre aus dem Kran-
>st angesichts der von ihm
r leugnete er hartnäckig
ihn in ein scharfes Kreuz- !
c mehr in die Enge uird >
Prüche. Der OLerstaats- s
Angerstein wurde unter

Krankenhaus zurückge-
egab sich der Obcrstaais-
ankenhaus und sagte ihm
habe ergeben, daß er der
stockt und wies mit Ent-
rusige Verbrechen began-
rufs Weinen, schließlich
rb unter Tränen zu, daß
lmgekommenen acht Per-
t habe. Angersreia leidet
>ohl Wer kurz oder lang
felhaft, ob Angerstein bei
ich selbst hergebracht Hai,

schichte des Geständnisses
abend bis in den späten -

Wälder ringsum abgesucht I
a vorgenommerr norden . '
er in das Haus cindrang
Z eine eingehende Unter-
ind da vorher den Aerz-
nordeten bereits Leichen-
ankfurter Chemiker Dr.
er, an dem Rucksack und
äi.-grrabdrücke festgestellt,
nhaus vollkvnrnien über¬

vollkommen überführt,
c Gärtnerburschen in das
Büroangestellten ermor-
Gärtnerburschen noch in ,
Uhr zu vespern. Anger-
Mordtat begangen. Er

achzuweisen, hat in einem
Zu verschiedenen ande-

mr seltsam zu Mute ; er
: sei. Er hat auch mit
hn Polizerbeamte bis an
Uhr muß er nach .Hause
mit Benzol übergossen
um die Leichen zu ver-

n und so jede Spur zu
ndungen hergebracht, die
H sind. Angerstein halte !
at jedenfalls ziemlich be- j
rnd von einem Vertreter i
rholt und in letzter Zeit '
Differenzen auszugleichen,
ebte, harte große Grund¬

in Haiger auf, daß cs
egend an der iurchtbaren
ers.
:r Dr . Geßler hat gestern
ahlkampf zur Verfügung
mg der Deursch-demokra-
engartens gehalten. In
ch auf irgend eine Weise
ich eine Anzahl Vertreter

was Dr . Geßler sagte,
ein keinerlei Umdeuttrng
jrenden Politik der Teut-
idenschaftlicher Erreguiig
sauptung des Herrn von
mpfinde, wür die Deutsch-
Wahrhaft national harr¬

st ihres Volkes im schwe-
ihren . Der Weg in die
r nie und nimmer rück-
>ie monarchistische Glück-
, seitdem ein unfähiger
oertigen Clique, die Ge-
r. Es rst schlechthin die
bald zu wirklich stabilen

ivehrminister wandte sich
chspräsidenten, der unbe-

ch schön
»lzböden
ne Böden

SILS « .

Mer Sammlung der Ordnungsliebenden wünscht,
Mer ein Kachbeamteulum» das etwas gelernt hat, will,
Wer eine Uerrtnsachnng der Gesetze, namentlich der Steuer -Gesetze, so daß ste

Jedermann »ersteht, erstrebt,
Wer für Auswertung ist, der wühle die Partei , die schon immer dafür war,

der wühlt

L) Deutschnationaie Bolkspartei
(Würlt. Dürgerparlei).

kümmert um der Parteien Haß und Gunst seinen Weg gehe,
und der dem Urteil der Geschichte mit Ruhe entgegensetzen
dürfe. Geßler bekennt sich zum europäischen Gedanken. Deutsch¬
land muß in einen Völkerbund eintreten , der ihm in ideeller
und sachlicher Beziehung die erforderlichen Garantien hieiet.
Mit der Welt müssen wir auch handelspolitisch ins Reine zu
kommen suchen, und im Innern soll neben den dringenden
wirtschaftlichenAngelegenheiten vor allem das Verhältnis des
Reiches zu -den Ländern bereinigt sein. Selbstverstständlicher
Leitgedanke sei hierbei die gemeinsame deutsche Idee , die beste
Methode, ein behutsames Verfahren, das auf die historischen
Begebenheiten feinfühlig Rücksicht nimmt. Zusammenfassend
empfiehlt der Reichswehrminister zur Heilung der deutschen
Nöte eine gradlinige Politik der besten Mitte.

Gilberts Stellungnahme zur Reparationsabgabe.
Berlin , 3. Dez. lieber Len Standpunkt des Reparations¬

agenten Parker Gilbert zu -den deutsch-englischen und etwaigen
deutsch-französischen Vereinbarungen über die 26prozentige Re-
parationsabgabe erfährt die „B . Z" : Gilbert steht auf dem
Standpunkt , es könnte zu Vereinbarungen welcher Art auch
immer kommen — man könne sich auf eine Pauschalsumme
einigen oder auf eine andere Formel : Er braucht die Zahlun¬
gen auf die Reparationsabgabe nicht zu ersetzen, und er werde
sie nicht ersetzen. Gilbert betrachtet die Festhaltung dieses
Standpunktes als den wichtigsten Punkt seines augenblicklichen
Programms und betont, solange er sich weigere, die Summen,
die die Entente mit Hilfe der Reparations -Abgaben selbst ge¬
sammelt habe, wieder zu ersetzen, könne nur zweierlei eintreten:
Entweder könne Deutschland keine Waren mehr ausführen,
und das wäre das Ende des Dawesplanes — -in dem die En¬
teniemächte aufs stärkste interessiert sind —, oder sie müßten das
System einer Sonderbelastung der deutschen Ausfuhr ansgeben.

Bestehen Amerikas auf Zulassung zur Fmanzkunserenz.
Washington, 3. Dez. In hiesigen Regierungskrisen äußert

Diehfeuchenumlage.
Laut Verfügung des Ministeriums des Innern vom

26. November 1924 (Staatsanzeiger Nr. 277) sind für das
Jahr 1923 folgende Beiträge zu entrichten:

a) für jedes 1 Jahr alte und ältere Pferd mit der unter
c bestimmten Ausnahme und für jedes
Maultier . 1 RkM. — L

b) für jedes unter 1 Jahr alte Pferd
(Fohlen) . — R .M . 40 ^

e) für jedes einer kleinen Raffe angehö-
rige Pferd (unter 140 cm Stockmaß),
jeden Esel und Maulesel . — R.M. 40 L

ü) für jedes 3 Monate und ältere Stück
Rindvieh . — R.M. 30

e) für jedes unter 3 Monate alte Kalb — R .M. 10 L
für Ziegen wird kein Beitrag erhoben.

Für die Verpflichtung zur Leistung der Beiträge ist der
Bestand der umlagepflichtigen Tiere vom 1. Dezember 1924
maßgebend, wie er durch die Viehzählung ermittelt wird.
Für Tiere, deren Besitz verheimlicht worden ist, wird der
Beitrag auf das lOfache der angegebenen Beiträge erhöht.

Die Gemeindebehördenwerden angewiesen, die in der
genannten Ministerial-Verfügung enthaltenen Bestimmungen
einzuhalten.

Neuenbürg, den1. Dez. 1924. Oberarnt:
Amtmann Heckel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Aufruf.
Es gilt, eine Organisation zu schaffen, welche die For¬

derung des Wohnungsbaues im Wege der Selbsthilfe
betreibt. Dies soll durch einen
Siedlungsverel « Neuenbürg . Gesellschaft mit - eschr. Haftung,
im Anschluß an den Schwäbischen Siedelungsverein geschehen.
Die Erfahrungen anderwärts sind durchweg günstige. Stadt
und Amtskörperschaft haben ihre Teilnahme zugesagt Alle,
die an der Hebung der Wohnungsnot interessiert sind —
und dazu gehören neben den Wohnungssuchenden alle Haus¬
besitzer und Mieter — werden ersucht, sich mit Stammein¬
lagen zu beteiligen. Eine Stammeinlage — 50 Mark, wo¬
von 25 Mark bei Abschluß des Gesellschaftsvertrags einzu¬
bezahlen sistd. Zeichnungen werden bis 10. d. Mts . auf dem
Rathaus (Zimmer 1 oder 2) jeden Abend von 5 bis 7 Uhr
entgegengenommen.

Die Feststellung des Bauprogramms wird durch den
Aufsichtsrat nach Gründung der Gesellschaft erfolgen.

Der vorläufige Ausschuß:
Stadtschultheiß Knödel.

Gemeinderat Kaiser.  Gewerbelehrer Reilen.
Gemeinderat Gg. Beller.  Verw .-Aktuar Kienzle.
Stadtbaumeister Staig  er. Wilhelm Finkbeine r.

man sich sehr erstaunt Wer die englischen Einwände, die gegen
die von Amerika gegen Deutschland erhobenen Ansprüche von
500 Millionen Dollar gemacht werden. Hohe Re-gierungsbeamte
geben zu, daß sich daraus möglicherweise ein starker diplomari¬
scher Konflikt entwickeln könne, ehe man zu einer endgültigen
Lösung kommt Allerdings hofft man, daß durch eine Berichie-
bung der Pariser Konferenz Zeit gewonnen werden kann, die
zu unverbindlichen Verhandlungen über die strittigen Fragen
zwischen England und Amerika benutzt werden könnte, um so
eine befriedigendeVerständigung zu erzielen. Wie von zustän¬
diger Seite festgestellt wird, beansprucht die amerikanische Re¬
gierung für sich als unistreitbares Recht, an der Pariser Kon¬
ferenz teilzunehmen. Sie gründet dieses Recht auf folgende
Punkte : 1. Die Vereinigten Staaten haben dasselbe Recht aus
Reparationen durch ihr Sonderabkommen nnt Deutschland, wie
die Alliierten laut Versailler Vertrag . 2. Dieses Recht ist den
Alliierten offiziell auf der Londoner Konferenz mitgeteilt und
ebenfalls voll verstanden worden. 3. Der Dawes Plan sieht
vor, daß die von Deutschland zu leistenden Reparationen die
Ansprüche aller anderen früheren alliierten irnd assoziierten
Mächte decken sollen. Er verbietet Beitreibung der Forderun¬
gen auf einem anderen Wege. Daher würde Amerika keine
Zahlungen erhalten können, wenn es nicht wie die anderen
Alliierten an den deutschen Reparationsleistungen beteiligt
würde. Es wird als augenscheinlich erachtet, daß diese Gründe
auch auf die Zahlung der Besatzungskosten Anwendung finden
müßten

lichen Stellen und Privatpersonen zur Durchführung des Da¬
wesplanes. Heber die Verminderung der Rüstungen sagte der
Präsident , er gedenke wegen einer neuen Konferenz über diese
Frage an -die auswärtigen Mächte heranzutreten , wolle jedoch,
da bereits Vorschläge über eine europäische Konferenz von an¬
deren Regierungen gemacht wurden, zunächst das Ergebnis die¬
ser Aktion abwarten . Nach wie vor wünsche er, daß Amerika
in seinen innerpolitischen Angelegenheiten von Einschränkungen
und Eingriffen bewahrt bleibe. Er wünsche nicht, Vertreter' zu
einer Konferenz zu entsenden, die die Handlungsfreiheit Ame¬
rikas beeinträchtigen. Amerika müsse eine Politik treiben,
die sich mit den anderen Nationen im Geiste der Freundschaft
und der Verständigung befasse. Jede Nation , die ein militä¬
risches System mit agressiven und imperialistischenZielen auf¬
rechterhalte, werde sich bei der wirtschaftlichen Entwicklung der
Welt ernstlich benachteiligt finden. — Coolidge erklärte iveiter,
die Summen , die das Ausland den Bereinigten Staaten schulde,
beliefen sich auf etwa 12 Milliarden Dollar . Er sei gegen eine
Anullierung dieser Schulden und glaube, es liege im Interesse
der Wohlfahrt der Welt, daß sie liquidiert und so schnell wie
möglich bezahlt würden. Er trete durchaus nicht für Zwangs¬
maßnahmen ein, sei jedoch der Meinung , daß das entliehene
Geld zurückgezahlt-werden müsse, da sonst in Zeiten der Not
kein Kredit mehr erwirkt werden könne. Außerdem bestehe eine
moralische Verpflichtung zur Zurückzahlung, die Amerika nicht
ignorieren und der sich die anderen Länder nicht entziehen
könnten.

Jahresbotschaft des amerikanischen Präsidenten an den Kongreß.
Washington, 3. Dez. In seiner Botschaft an den Kongreß

erklärte Coolidge bei der Erörterung der auswärtigen Ange¬
legenheiten sich gegen den Eintritt der Vereinigten Staaten in
den Völkerbund und für eine Beteiligung an dem ständigen
internationalen Gerichtshof. Er forderte im Interesse der Re¬
gelung der europäischen Anlegenheiten die Mitarbeit der amt-

GklkffkstHkftM Istllkkst haben Sie am besten, wenn Sie Ihren
B-d--,>nönriWii,Milte!»,SlliMiiiliSliielo,
c»le«l»me». wiliiljslkeil». MeMsostu
bei mir decken.

krsll2krsl2MMIlMMWMUMkMlmM .-M .1ls.

Anmeldung von Sparguthaben
zur Auswertung.

Nach der dritten Steuernotverordnungvom 14. Februar
1924 sind Sparkassenauthaben, welche auf Grund gesetzlichen
Zwangs zur mündelficherenAnlage begründet sind, bei der
Aufwertung bevorrechtigt. Dem gesetzlichen Zwang steht
der Zwang durch die Vorschriften der Satzung, Stiftung
oder sonstigen Verfassung einer inländischen Personenvereini¬
gung, Körperschaft oder Vermögensmasse gleich, sofern sie
ausschließlich gemeinnützigen, mildtätigen, ethischen oder reli¬
giösen Zwecken dienen.

Infolge der Verfügung der Ministerien des Innern »nd
der Justiz vom 2. November 1924 wird auf Grund Be¬
schlusses des Bezirksrats vom 27. November 1924 bekannt¬
gegeben:

Die Oberamtssparkafse Neuenbürg betrachtet, wie
bereits unterm 11. August 1924 (Enztäler Nr. 187) bekannt
gemacht, alle Sparguthaben ohne weiteres als zur Auf¬
wertung angemelbet, wenn ihr nicht ein Gläubiger eine
abweichende Willenserklärungmitteilt.

Bevorrechtigte Guthaben(Mündelgelder usw.) werden
von der Sparkasse ohne weiteres in das Verzeichnis der
bevorrechtigten Forderungen anfgeuommen, wenn das
Sparbach einen das Vorrecht uachweisendeu Vermerk
(in der Regel »Mündelgeld') enthalt.

Alle sonstigen bevorrechtigten Guthaben müssen bei
der Sparkaffe unter Vorlegung eines Nachweises der Bevor¬
rechtigung(Bescheinigung des Vormundschaftsgerichts, Stif¬
tungsurkunde, Satzung u. ä.) spätestens am 31. Dezember
1924 ««gemeldet werden.

Die Anmeldungen können schriftlich oder mündlich er¬
folgen. Wenn das Sparbuch nicht gleichzeitig vorgelegt wird,
ist Angabe des Betrags des Guthabens und der Nummer
des Sparbuchs notwendig.

Die erfolgte Anmeldung wird auf Wunsch— bei Vor¬
lage des Sparbuchs in diesem— gebührenfrei bescheinigt.

Die VormuudschaftSgerichte Oberamtssparkaffe
des Bezirks Neuenbürg. Neuenbürg.

Gemeinde Loffenau.

Mel-LtMiuhch-
Lecknf.

Die Gemeinde hat aus ihren Waldungen etwa
900 Festm. Nadel-Langholz und Sägholz

zu verkaufen. Dem Verkauf liegen die Bedingungen des
Württ. Waldbesitzerverbandes mit einzelnen Abänderungen zu
Grunde. Verkäufe können jeden Tag mit dem Schultheißen¬
amt abgeschlossen werden.

Lsffena « , den 2. Dezember 1924.
OA. Neuenbürg. Gemeinderat:

Vors. Keim.

Engelsbraud, den4. Dezember 1924.
ToSss - klnzÄg «.

Verwandten, Freunden und Bekannten, die
schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe Mutter,
Groß- und Schwiegermutter
ZrieS«rikeXirchherr,geb.Burghard,

Krouenwtrls-Witwe,
nach kurzem, schwerem Leiden im Alter von
71 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Friedrich Kirchherr , Gruubach.

Guft . Müller , Dürmeuz-Mühlacker.
„ Friedrich Meile . Engelsbraud.
„ Friedrich Dutz, Engelsbrand.
„ Gottlob Vurghard , Engelsbraud.
„ Enge « Gent , Engelsbrand.
Beerdigung: Samstag nachmittag3 Uhr.

A Tabak-Weihnachts- F
K Sonder-Verkauf! K
H DM- 9 Pakete -MG
^ enthaltend 600 Grammx reine Ueberieelabake
M erster Fabrikate
T mit echter Bruyere-Ptette

A 4 Mark. X
x KsrlR»ff,C«Mi»lmueii.HmtUalb, U
A Sügroafe » . M

ML. 300.-
gegen 20fache Sicherheit und
zeitgemäßen Zins sofort gesucht.

Angebote unter A. K. 1290
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

Hud-NitimstrWkl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
C. Meeh'sche BnchdruSerei.



Die nationalistischen Phrasennebel der Rechtsparteien sind zerstoben. Von all
den Versprechungen und Verheißungen der Rechten ist nichts verwirklicht
worden. Württemberg  ist das beste Beispiel dafür. Zur Macht gekommen,
hat Bazille alles das gutgeheißen, was er bei seinen Vorgängern angeklagt hat.
Nichts von steuerlichen Erleichterungen ist zu spüren. Die Aufwertung wird im
Interesse des großen Besitzes sabotiert. Dieselben Leute, die den Politikern der
Verständigung und Völkerversöhnungdie nationale Ehre absprachen, sind heute
bereit. Erfüllungspolitik zu treiben.

Die Deutschnwionalen haben nach den Worten Bazilles „das Gefühl natio¬
naler Ehre überwunden", um die Macht im Staate zur Niederhaltung und Aus¬
beutung des Volkes zu erringen.

Deilischnalionale und Deutsche Bolks-ariel find die KlaffeultSmpfer der
Großagrarier und der Schwerindustrie.

Das Ziel der Reaktion geht auf Errichtung des Bürgerblocks unter deutsch-
nationaler Führung. Neben der Schwäche weiter bürgerlicher Kreise gegenüber
dem nationalistischen Phrasenrummel und ihrer Sorge um ihr Portemonnaie ist
es vor allem das verbrecherische Treiben der Kommunisten, das die Gegner
stärkt und die Arbeiterschaft schwächt. Die kommunistische Politik steht unter der
Diktatur Moskaus, dient russischen und nicht deutschen Bedürfnissen. Schmutz, Blut,
Korruption und Elend begleiten ihren Weg. Tausende von Arbeitern sind von
den Kommunisten in die Maschinengewehre der Reaktion getrieben. Tausende einer
rücksichtslosen Klassenjustiz ans Messer geliefert worden.
Der Kommunist ist ebenso ein Feind der Republik und der

Arbeiterschaft wie der Reaktionär

oder der Völkische, mit dem ihn gleiche Roheit, gleiche moralische Verwahrlosung»
gleiche Hetze gegen die Republik, gleicher Haß gegen die Sozialdemokratie, gleiche
Mißachtung der Wohlfahrt und des Lebens der Arbeiter, gleiche Verbrechen und
gleicher Putschismus verbinden.

Die einzige Partei des arbeitenden Volkes
ist die Sozialdemokratie.

Stärkung der Kommunisten bedeutet Stärkung der Reaktion. Stärkung der
Reaktion ist Stärkung Poincarss . Poincar6 aber ist Deutschlands Untergang. Die
Politik der Bankrotteure treibt Deutschland in einen neuen Bankrott, vor dem es
bis jetzt nur durch die sozialdemokratische Politik bewahrt worden ist. Die
Annahme des Londoner Ultimatums rechtfertigt die sozialdemokratische Politik,
bedeutet die Anerkennung ihrer Richtigkeit durch die Reaktionäre. Auf diesem
Wege gilt es. fortzuschreiten! Das kann aber nur eine Linksregierung, die eine
Politik der Freiheit nach innen und außen, der sozialen Gerechtigkeit und des
kulturellen Fortschritts treibt.

Nur auf dem Boden der sozialen Republik kann der Arbeiter ein menschen¬
würdiges Leben führen, wird der Beamte ein freier Staatsbürger, erhält die Frau
ihre Gleichberechtigung, erkämpft sich der Mittelstaadlek eine gesicherte Exi¬stenz.  gedeiht der kleine Landwirt und Gewerbetreibende.

Laßt euch durch eine papierene Lügenflut nicht beeinflussen!
Fort mit Reaktion und Kriegstreibers ;» Putschismus und

Ausbeutung!
Für Republik , Bölkeroersöhnung und soziale Gerechtigkeit!

WskiIL SQLisIelsmoIrr 'sNsoIti
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empkekle ick:

^afelseräle un6 Sesleeke
in Silber s°"/soo kein unci in Alpsccs-Silder,

Kalkes- unck l,ikor-8ervice , Kaktee- und lee-
rnascttinen kür 8piritus u. elektrisch , Toilette -,

stiäli-, 8ckireib- und Kauctigarnituren,5ovie
kestecke aller Hrt vom einkscksten I,ökkel bis

rum keknsten vollständigen kesteckkasten.
«Lu»» riU»bL llirsau,

LnvstseverdlivkvtVerkstLttv.
vsslellouxen vollen nock recktr eilig  gemsckt

vercien bei Lrnst Nliiler , « snendki -x, krunnenstr . 38.
»»»»«» »»»«» »»»»»»»»»»»» »»»» »»»>»»»» - -»» MW»,,,,,, «», » , »», »»»» »»»»«»»» »»»» »»

G - G

- Samstag , de« 6 . « uv Sonntag , den ^
7 Dezember , findet in der Festhalte in Wild-
bad große V

Gan-Grfiiigrs «nd D
Kaninchen Ausstellung 8

g ) mit Prämiierung und Verlosung statt, wozu
- höflichst einladet ^

Geflügel - und ^
Kaniuchenzüchter-Berein Wildbad . ^
Tie Aussteller von R -uendüg werden er

^ sucht, ihre Tiere Freitag Mittag bei Vorstand ^
A Mayer einzuliefern.
G _ _ GMitglieder-Versammlung«GGTTKGKTGGGTSGTKKTS

der Deulsch -deoiodralWe » Patte! Das nützlichste und willkommenste
heute Donnerstag abend 8 Uhr bei Karl Scholl
zur „Traube". Zahlreiches Erscheinen erwünscht._ Weihnachts-Goschen
Bauern- Bäuerinnen!t^StiefelLLschuhe^

Landleute!
Was braucht Ihr vom neue« Reichstag?

Daß der Staat in Ordnung bleibt; die Außenpolitik
zielbewußt geführt wird; Eure Arbeit in Ruh»
vollbracht werden kann!

Was verlangt Ihr vom neue « Reichstag?
Daß er für den Schutz der bäuerlichen Arbeit
sorgt; die Preise für alle Waren gesenkt werden,
die Ihr für Euren Bedarf zukaufen müßt; eine ge
rechte Wirtschasts - und Steuerpolitik getrieben
wird.

Wie wird das erreicht?
Nicht , indem Ihr den preußische« Juukeru in den
Sattel helft, die seit Jahrhunderten dem Bauern sein
Land genommen haben; nicht , indem die Groß¬
agrarier 200000 polnische Landarbeiter jedes Iah,
beschäftigen und Eure Söhne jährlich wegen Land¬
mangels auswandern müssen; «icht , indem der Groß
gruodbefitz weniger Steuer « bezahlt , als der
kleinste Landwirt.

Der Vauerubuud darf Such freilich über
diese Dinge nicht» sagen , deu« seine Küh er
stad die Helfer der Junker uud der Reakttoo.

Ihr fchwäbifibe « Bauern wäret
immer freiheitlich!

Wenn Ihr den Junkern die Steigbügel halten wollt,
wählet dtUtfchualioual oder bauernbündlerisch.

Wer aber Ruhe , Ordnung,
Frieden , gesicherte Währung , gerechte Steuer-

Politik will » der wähle die

Deutsche demokratische Partei.

Deshalb decken Sie schon jetzt Ihren Wrihvachtsbedarf.
Sie kaufen bei mir unübertroffen vorte'lhaft:

Herren-, Damen-, Kinderstiefel. Rindleder-Rohr- undArdeiter-Stiesel. Tovrevstiefel, Sntzdallstiefel. Gamaschen,
Sandalen, Tnrvschnhe

und in großer Auswahl
Haus-Schuhe für Herren, Damenu.Kinder.
SAY-m Brosniek»ReucMlg,

Al e Pso zbetmerttraße.

Lmrin
VMV
n/wriQ
sukravt .oM

Die beiden ersten Worte ergeben bei
richtiger Umstellung zwei bekannte Flüsse,
die drei folgenden Worte drei bekannte
Städte Die Ans mg buchstaben von oben
nach unten gelesen müssen das Wort
„K0>'l»0" ergeben

_ _ _ An die Löser dieses Rätsels gelangt
eine große Anzahl Preise im Gesamtwertevon

20000 Om.
gratis zur Verteilung.
Sie erhalten bei richtiger Lösung bestimmt

einen Preis.
Die Einsendung der Losung verpflichtet Sie zu nichts.

Sie bekommen Ihren Preis ohne Eingehen
irgend eines Risikos.

Einsendung der Lösung muß sofort in verschlossenem,
frankiertem Briefumschlag erfolgen.

Nach Eingang Ihrer Lösung erhalten Sie Nachricht, ob
dieselbe richtig ist und über den

IkHnsn muskskHSneIsn k- e-sl « .
Der Lösung bitten wir 10 Ps. für Drucksachen, Echreib-

lohn, Porto usw betzufügen.
Rondo-Versandgesellschaftm. b.H.. Münster i. Wests. 746.

Billige und
praktische Weihnachts-Geschenke

m
W großen Schlafzimmer-Bildern, gerahmt,
^ von 3.80 an, sowie
M sonstige Bilder , Service , Lederwaren»
M Spielwaren , Schmuck. Vasen , Bestecke
W aller Art , Hand-Arbeiten usw.
^ finden Sie im
KLsiikdsiia kkeikker, ffmensld.
M nsdsn Usr - p̂otNsks.
R NE ' Lagerbesuch ohne Kaufzwang!

!xi
L

Zur Reichstagsmahl.
Bei den diesmaligen Wablen handelt es sich

hauptsächlich darum, die klaflenkämpferische, inter¬
nationale Sozialdemokratie, welche dem deutschen
Volke mit ihren Irrlehren und der unglückseligen
Revolution so unendlich viel geschadet hat, zurück-
zudi äugen.

Um dies zu erreichen, muß sich aber der Kampf
nicht nur gegen die genannte Partei richten, sondern
in gleichem Maße gegen die Demokratie , denn
dies ist diejenige Partei, die zwar nach ihren Er¬
klärungen eine Weltanschauung von der Sozialdemo¬
kratie trennt, die aber trotz dieses Hindernisses in
den Parlamenten durch dick und dünn mit den So¬
zialisten geht. Sie ist deshalb mitschuldig au den
gegenwärtige« schlimmen Verhältnissen.

Selbstverständlich kann man nach einem verlore¬
nen Kriege keine gleichguten Verhältnisse erwarten
und verlangen, wie solche vor dem Kriege waren.
Aber eS wäre nicht notwendig gewesen und hätte
sich bei anderer politischer Einst llung vermeiden
lassen, daß wir so entsetzlich wett herantergekom
mea find. Das deutiche Volk hat seine Rolle als
Großmacht vollständig eingebüßt, der einzelne Deutsche
ist restlos um seine Ersparnisse gekommen, die alten
Leute ohne Erwerb nagen am Hungertuch und der
g ößte Teil der Beamten, der Arbeiter, Kleingewe*be-
lreibenoen und Kleinbauern hat zu wenig zum Leben
und zu viel zum Sterben.

Und wer trägt nun die Schuld an diesen
trostlosen Zuständen? Diejenigen welche das
deutsche Volk in de« letzten sechs Jahren regiert
baden oder diejenigen, die man zur Regierung
nicht zugelassen hat? ,

Darüber mache man sich einmal Gedanken und
dann wählt man von selbst die

^ (Wiirtt. Bürgerpartei) ^^ Bazille—Eiller—Giese—Weitbrecht. L
Xhx kx hx hx hx hx hx hx hx K >' f Xfs/s-
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